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Berlin/Paris,  29.  November  2016.  In  Frankreich  akzeptieren
nahezu alle großen Handelsketten bei ihren Eigenmarken nur
noch  Lebensmittel  ohne  Mineralölverunreinigungen.  Das  gaben
die  Unternehmen  E.Leclerc,  Carrefour,  Lidl,  Intermarché,
Casino und Système U gegenüber dem französischen Büro der
Verbraucherorganisation foodwatch bekannt. Zusammen haben die
Handelsketten einen Marktanteil von mehr als 84 Prozent.

„Die französischen Supermarkt-Ketten nehmen die Gefahr durch
Mineralöle  in  Lebensmitteln  endlich  ernst.  Umso
unverständlicher ist es, dass die meisten Handelskonzerne in
Deutschland trotz ihrer massiven Marktmacht ihren Lieferanten
keine klaren Vorgaben machen“, erklärte Johannes Heeg von der
Verbraucherorganisation foodwatch.

Alle  Lebensmittel,  die  als  Eigenmarken  von  den  sechs
französischen  Handelsketten  verkauft  werden,  müssen  künftig
frei von den krebsverdächtigen aromatischen Mineralölen (MOAH)
sein. Bei den gesättigten Mineralölen (MOSH) gilt ein strenger
Grenzwert von 2 mg/kg. Die zweitgrößte Handelskette E.Leclerc
kündigte  sogar  an,  dass  sich  auch  Hersteller  von
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Markenprodukten an diese Vorgaben halten müssen. Sowohl die
Europäische Lebensmittelsicherheitsbehörde (EFSA) als auch das
zuständige deutsche Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR)
verweisen  auf  das  krebserregende  und  erbgutschädigende
Potenzial  aromatischer  Mineralöle  (MOAH).  Gesättigte
Mineralöle (MOSH) können sich im Körper anreichern und die
Organe schädigen.

Unter den großen Einzelhandelsketten in Deutschland verlangen
bislang lediglich Aldi Süd, Lidl und Kaufland die Einhaltung
konkreter  Höchstwerte  für  Mineralölverunreinigungen  in
Lebensmitteln.  Edeka  und  Metro  verfolgen  zwar  eigene
Minimierungsstrategien,  machen  allerdings  keine  konkreten
Vorgaben  für  Grenzwerte.  Rewe  reagierte  auf  Anfragen  von
foodwatch  überhaupt  nicht.  „Die  meisten  deutschen
Handelsketten  verharmlosen  die  Gefahr  durch  Mineralöle  in
Lebensmitteln. Bundesernährungsminister Christian Schmidt muss
per  Gesetz  dafür  sorgen,  dass  alle  Verbraucherinnen  und
Verbraucher vor gesundheitsgefährdenden Mineralölen geschützt
werden“, sagte Johannes Heeg.

foodwatch fordert eine Mineralölverordnung, die die Hersteller
dazu  verpflichtet,  bei  Kartonverpackungen  sogenannte
funktionelle  Barrieren  einzusetzen:  Mit  einem  geeigneten
Innenbeutel oder einer Beschichtung der Verpackung wird der
Übergang  von  Mineralölen  und  hunderten  weiteren
gesundheitsgefährdenden  Chemikalien  auf  die  Lebensmittel
verhindert. Zudem verlangt die Verbraucherorganisation strikte
Höchstwerte für Mineralöle in den Lebensmitteln selbst. Für
die besonders kritischen aromatischen Mineralöle (MOAH) müsse
eine Null-Toleranz gelten. Nur so würden die Hersteller dafür
sorgen,  dass  auch  aus  anderen  Quellen,  wie
Produktionsmaschinen  und  Transport-Umverpackungen,  kein
Mineralöl in Lebensmittel gelangt.

Immer  wieder  werden  in  Tests  Mineralöle  in  Lebensmitteln
gefunden.  Zuletzt  fand  sie  das  bayerische  Landesamt  für
Gesundheit  und  Lebensmittelsicherheit  (LGL)  in  Schokoladen-



Adventskalendern, das Magazin Öko-Test wies sie in Donuts nach
und foodwatch unter anderem in Lindt-Pralinen und dem Kinder-
Riegel von Ferrero. In den Jahren 2011 bis 2015 war jedes
vierte  bei  amtlichen  Kontrollen  getestete  Lebensmittel  mit
krebsverdächtigen Mineralölen (MOAH) belastet.

Link:

– E-Mail-Aktion für einen besseren Schutz vor Mineralöl in
Lebensmitteln: www.mineraloel-aktion.foodwatch.de

Quellen und weiterführende Informationen:

–  Pressemitteilung  von  foodwatch  Frankreich  inklusive
Schriftwechsel mit den Handelsketten: www.tinyurl.com/z66g9hv
–  Pressemitteilung  von  foodwatch  Deutschland:  Lidl  und
Kaufland  verlangen  von  Lieferanten  saubere  Lebensmittel:
www.tinyurl.com/jmpabtv
–  Netto  Markendiscount  stoppt  Verkauf  von  Adventskalender:
www.tinyurl.com/hzzzeqo
–  LGL  zur  Adventskalender-Untersuchung:
www.tinyurl.com/zglqwtd
–  Behörden-Messergebnisse  zu  Mineralölen  in  Lebensmitteln:
www.foodwatch.org/uploads/media/2016-07-28_Auswertung_foodwatc
h_VIG_final_01.pdf
–  foodwatch-Hintergrundpapier  Mineralöl:
www.mineraloel-hintergrund.foodwatch.de
–  Bundesinstitut  für  Risikobewertung  (BfR)  zu  Mineralöl:
www.tinyurl.com/ovgvtkz
– EFSA Scientific Opinion: www.tinyurl.com/p9kausf
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